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leſai. XXVIII, y.
Sein Rath iſt wunderbahr, und fuhrets herrlich hinaus.
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a, HErr! deine Wege ſind hoher, denu der Menſchen Wege,
Dein Pfadunerforichliher, als der Menſchen Pfad und Stege,

DIII—Du biſt ein verborgnern ßOtt; Aber Dir iſt nichts verborgen,
Uns umgiebt ſo Nacht, als Licht; Dich ein ewig heitrer Morgen.
Unſer Wollen iſt oft Thorheit, dein Rath immer wunderbahr,

Und ihn ſtellt der Ausgang endlich allen Volkern herrlichdar.
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e. as Verganane preiſet Dich und di Zukunft wird das loben,
2

Was die Gegenwart noch deckt. Daß hier Sturm und Wellen toben,
Dort ſich ſanfte Stille zeiget: Heute Luſt und Freude lacht,
Morgen Leid und Trauren herrichet, hantu weislich ausgedacht.

Wohl dem deſſen  Wunſche ſich nach der Vorſicht, Fuhrung richten
orν 3 torniehten
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2 SGreilich ſtrauchelt hier der Menſeh. Ppirp. er uhnii ſelbſt uberlaſſen,

O ſo kann er nicht nur nieht neines Schdvrers Htrrſchäfft faſſen,
Nein, er wird ſie auch noch tadelnz und in manches Labyrinth
Streitender Gedanken fallen, wo er keinen Ausgang findt.

Wer hat GOttes Sinn erkandt, welch Geſchovyf hat ihm gerathen?
Und wer ſind wir, daß der HErr Rechenſchafft von ſeinen Thaten,

Uns uns Wurmern geben ſollte? Unfer Aug iſt viel zu blod
Seine Tiefen durchzuſchauen, und die Spur dje ihn erhoht.



8Seo wie glucklich iſt ein Chriſt, der des Geiſtes Zeugnis merket,

Das ihn durch ein groſer Licht in der Zuverſicht beſtarket,
GoOttes feſter Grund beſtehe, deſſen Siegel dies verbleibt:
Er, der HErr HErr kennt die Seinen, und ihm ſind ſie einverleibt.

Tauſend Proben ſeiner Huld, tauſend Zeichen ſeiner Gute
Spuhrt ſein ihm geheiligt Hertz, ruhmt ſein dankbahres Gemuthe,

Alle bange Zweifel ſchwinden bey dem ſuſſeſten Genuß
Seiner vaterlichen Liebe, die ein Weltkind miſſen muß.

8vDelch ein Blick, der JEſum faßt? Laß es trub und finſter werden,

Uber dir den Himmelskreis blitzen, unter dir die Erden
Von dem Donnerknall erſchuttern. Dieſer Troſt iſt von Gewicht,
Gab Dir GOtt ſein Allerliebſtes, ſo vergiſſt er Deiner nicht.

Er nehm alles von Dir hin, was Dich in der Welt vergnuget,
Vater, Mutter, Kind, Gemahl, was Dir ſonſt am Hertzen lieget,

Du wirſt doch darum nicht murren; bleibt dir nur der Mittler noch,
So iſt alle Laſt ertraglich, ſanft und leicht des Creutzes-Joch.

121248.

i.

tin

ta

ſr
1 4

tzane
itr!

u.

uet
r

jrp
in

Gauchzt, ihr Freunde; dieſer Welter Wein, o kleines Chor der Frommen,
Jener Jauchzen wird doch ſo, wie dein Leid zur Endſchafft kommen,

Laß: die. Erd den Erdentindern: Du das himmliſche Geſchlecht
Biſt hiernieden fremd und. Pillyrim, oben iſt Dein Burgerrecht.

Seelig! der es ſchon beſitzt, und de Wanderſchafft geendet,
Sund und Tod beſieget hat und den guten Kampf vollendet.

Denn der wird durch dieſe Wahrheit auf das herrlichſte geruhrt,
Daß GOtt wunderlich die Seinen; aber immer ſeelig fuhrt.
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SeVoynter dieſer frohen Zahl, dort in ienen Friedenshauſern
Schwebt nun auch Dein Ehgemahl, und prangt mit den Siegesreiſern

Und mit der Gerechten Crone. Fromme Witbe! traureſtu?
Da ihn fein ·Erloſer rufet in die Wohnung ſtolzer Ruh.

Ja, du traureſt, aber nicht, weil er ſiegreich uberwunden,
Nein, weil nun dein Haupt, dein Schmuck, dir aus dem Geſicht verſchiwunden,

Dich nun einſam hinterlaſſet. Ach kennt'man nur den Verluſt,
Wird man deinen Gram wohl ſchelten, und die Seufzer deiner Bruſt?



e9Eein Verluſt iſt nicht nur Dein. Jene Gruft umſchleuſt noch mehrers
Als ein Beyſpiel unſrer Zeit eines Ehgemahls, Ernahrers,

Eines recht erwunſchten Vaters: denn auch der aelehrten Welt
Stirbt ein Gonner ihres Flores, der Macenens Ruhm behalt.

In der Wiſſenſchaften Reich wird ſein Lob beſtandig grunen,
Bas ein neues Lob erhoht. Seinem FJurſten treu zu dienen,

Der Gerechtigkeit zum Pfeiler, ſonder Eigennutz zu ſeyn,
Und der Lander Wohl zu fordern, traf mit Zinkens Neigung ein.

hhm war niemahls eine Pflicht wichtig, heiliger zu nennen,

Als fur GOtt und ſeinen Dienſt, ohne Heucheley zu brennen,
Was die Gottesfurcht verletzte, hielt er nie fur klug gethan,
Denn den HErrn wahrhaftig furchten, dies hies ihm der Klugen Bahn.

MWHoyuch die Freundfſchaft thrant um Dich. Was hat ſie in Dir verlohren?
The urer Freund Du warſt fur ſie nach der Vorſicht Rath gebohren,

So viel haſtu ihr gewidmet, als die Tugend nur begehrt,
Du haſt ihre ſchonen Pflichten immer mt der That agelehrt.

Dies erhebet unſer Haun, dies vreiſt an  Dir unſre Liebe.
Aber eben darum macht auch Dein Tod ihr Auge trube.

Ach! daß ſie Dir dieſes Denkmahl nicht in ſpatern Tagen ſetzt.
Ach daß ſie den ſchon vermiſſet, den ſie ſtets ſo hoch geſchatzt.

Laß uns deſſen Hand, die ſchlagt, mit gebognen Knien ehren,Ecoch wir wollen deinen Schmerz nicht mit unſern Klagen mehren,

R—uſſe ſie, betrubte Witbe! Denn ſie heilt, was ſie verwundt,
Und wer iſt, als GOtt, getreuer, und halt feſter ſenen Bund?

Sucht dein Auge ſeine Luſt, ſeinen Jink, binfort vergebens;
Was ſucht es den Sterblichen? Aus der lautern Quell des Lebens

Schopft er Leben, Freud und Wonne. O ſo mindre deinen Schmerz,
Er iſt bey dem hochſten Schatze, wo dein Sinn iſt und dein Hertz.

Dchweige nur mit David ſtill. Und will Gram und Pein erwachen,Sprich mit Davids Zuverncht: SErr, ia HErr! du wirſts wohl machen.
»cch, ich harre deiner Hulfe. Denn das weiß ein frommer Chriſt,
Daß du ſeines Angeſichtes Hulfe, daß du ſein GOtt biſt.

Du biſt auch der Witben GOtt, und den Waiſen willſtu rathen.
Auch hier zeigſtu herrlich Dich in ſo vielen Wunderthaten.

Die Dich lieben, denen dienet alles Leiden dieſer Zeit
Skets zum Beſten, und das Ende cront die groſte Herrlichkeit.
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